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Kinder gemordet, eure Kirchen und Altäre zerstört haben. Krieger, der Tag der Vergeltung
ist gekommen. Seid Männer und betet zu dem dort oben, der Hilfe sendet in der Not!"

4 Der Schlachtort — Riade — ist nicht bestimmt nachzuweisen.

5 Der Schrecken der Ungarn war sehr groß. Sie glaubten, der Erzengel Michael,
dessen großes Bild sie gesehen, sei der Siegesgott, und sie machten nun ihren eigenen
Götzen Flügel gleich denen jenes Engels. Doch hielten sie sich, so lange Heinrich lebte,
ruhig in ihrem Lande. — Um das Andenken an den glorreichen Sieg zu verewigen, ließ
Heinrich ein Bild des furchtbaren Kampfes anfertigen und im Dom zu Merseburg aufhängen.

s Uber Heinrichs Tod berichtet die Geschichte folgendes:
König Heinrich war in den Kämpfen des Lebens gealtert, und sein einst so kräftiger

Körper wurde gebrechlich. Im Herbst des Jahres 935 hielt er sich in dem waldigen Harze
auf, wo er gern der Jagdlust oblag, und verweilte längere Zeit auf seiner Burg Bodfeld.
Hier traf ihn ein Schlaganfall; er war nicht tödlich, aber er mahnte ihn, der letzten
Stunde zu gedenken und zu ordnen, was ihm in dieser Welt zu ordnen blieb. Er berief
daher alle Großen des Reichs im Ansänge des Jahres 936 nach Erfurt und empfahl
ihnen seinen Sohn Otto zum künftigen Könige; nach reiflicher Überlegung erklärten sich
alle für Otto. Nachdem Heinrich alsdann auch über fein Hans verfügt hatte, begab er
sich mit geringer Begleitung nach Memleben an der Unstrut in der goldenen Aue.

In Memleben, damals eine Pfalz, jetzt ein schlichtes Dorf, traf den König ein
neuer Schlaganfall, und er fühlte, sein Ende sei nahe. Da rief er seine Gemahlin Mathilde
an sein Lager, sprach erst lange und still mit ihr, dann aber mit vernehmlicher Stimme:
„Mein treues, geliebtes Weib, ich danke dem Herrn Christus, daß ich vor dir von dieser
Welt scheide. Keiner gewann je ein so frommes, in jeder Tugend erprobtes Weib, wie
ich. Du hast mich oft im Zorn besänftiget, mir zu allen Zeiten nützlichen Rat gegeben,
mich, wenn ich irrte, auf den Pfad ver Gerechtigkeit zurückgeführt; du hast mich fleißig
ermahnt, mich derer anzunehmen, die Gewalt erlitten, habe Dank für dies alles! Ich
empfehle Gott dich und unsere Kinder, wie auch meine Seele, die nun diesen Leib verlassen
muß." Auch Mathilde dankte in tiefer Rührung ihrem Gemahl für alle bewiesene Liebe
und Treue; dann verließ sie sein Sterbelager und ging in die Burgkirche, für das Seelenheil
ihres sterbenden Gatten zu beten. Bald darauf hauchte Heinrich in Gegenwart seiner
Söhne und einiger vornehmer Sachsen den Atem aus. Der Klageruf drang schnell in die
Kirche und zu den Ohren der Königin. Sie faßte sich, ließ eine Seelenmesse lesen und
trat alsdann in das Sterbegemach. Hier weinte sie bitterlich, aber trug doch mit Ergebung
in Gottes Willen den gewaltigen Schmerz. Zu ihren Söhnen, die weinend am Lager
standen, sich wendend, sprach sie: „Meine teuren Söhne, schreibt euch in das Herz, was
ihr hier sehet; ehret Gott und fürchtet ihn, der Macht hat, solches zu thun!" — Es war
ein Samstag, der 2. Juli des Jahres 936, an dem König Heinrich endete, nachdem er
sein Leben beinahe auf sechzig Jahre gebracht und siebenzelm Jahre über die deutschen
Länder regiert hatte. (Nach W. Giesebrecht.)

7 Quedlinburg, Stadt arider Bode in der Provinz Sachsen.

W. Was erkannte Heinrich ans seinem Siege über die Wenden? Wozu war er
entschlossen? Was that er deshalb bei Ablauf des Waffenstillstandes? Wozu wurden die
Ungarn dadurch veranlaßt? Was that Heinrich nun? Warum lagerte er sich den Ungarn
einige Zeit gegenüber, ohne sie anzugreifen? Beschreibe den Verlauf der Schlacht! Welche
Folgen hatte dieselbe für Deutschland? Wann starb Heinrich? Auf welche Weise wurde
er an den Tod gemahnt? Wo liegt er begraben?

Sch. Ü. 1. Die Schlacht bei Merseburg. 2. Heinrichs Tod.


